
28
Rundbrief 01 / 2014

FLÜCHTLINGSRAT
BADEN-WÜRTTEMBERG

FLÜCHTLINGSARBEIT

Die WIRkstat St. George

Ei  Beispiel für gelu ge e Flü htli gsauf ah ekultur

Die WIRkstat St. George  urde als ei e der I iiai e  i  Rah e  des Progra s „Vielfalt gefällt! 
 Orte der I tegraio “ der Bade -Würte erg Situ g i  Kooperaio  it de  Mi isteriu  für 

I tegraio  Bade -Würte erg ausge ählt. I  letzte  Okto er fa d i  diese  Rah e  das Regi-
o alforu  „WIRkstat St. George  – As l e er er herzli h illko e “ stat. I  Rah e  ei es Po-
diu sgesprä hs urde ü er Not e digkeite  u d ögli he Wege zu ei er essere  Flü htli gsauf-

ah ekultur diskuiert. Wir ha e  it der Sozialpädagogi  u d Leiteri  A to ia Musa hio Torzilli 
gespro he , u  Ge aueres ü er die Ar eit der WIRkstat St. George  zu erfahre .

F au Musa hio To zilli, as ist die WIRkstat St. 
Geo ge ?
Die WIRkstat St. Geo ge  ist ei e Ei i htu g i  
T äge s hat de  Stadt e altu g o  St. Geo ge , 
die si h fü  die Fö de u g des Bü ge s hatli he  
E gage e ts u d de  ge ei ese o ie ie te  
Ko u ikaio  ei setzt. Wi  a al sie e  de  Be-

da f o  O t u d e su he  i  )usa e a eit it 
a de e  Netz e kpa t e  u d Eh e a tli he  i  
St. Geo ge  zielg uppe o ie ie te A ge ote zu 
installieren.

Die WIRkstat hat ei  eites A ge ot u.a. fü  
Klei ki de , Fa ilie  u d Se io e . Wie sieht Ih e 
A eit it As lsu he de  aus?
I  St. Geo ge  i det seit la ge  egel äßig ei  
Ru de  Tis h, die „St. Geo ge e  Ru de“, z is he  
e s hiede e  soziale  Ei i htu ge  stat. I  die-

se  Rah e  u de ge ei sa  es hlosse , ei  
eda fso ie ie tes A ge ot fü  die eua geko -

menen Asylsuchenden auf den Weg zu bringen. In 

Zusammenarbeit und mit ausdrücklicher Unter-

stützu g de  Stadt e altu g u de ei  „Willko -

e s a h itag“ o ga isie t, i  de  die As lsu-

he de  o  u se e  Bü ge eiste  Mi hael Rie-

ge  eg üßt u de  u d sie die Mögli hkeit hat-
ten, ihre Probleme und Bedürfnisse anzusprechen. 

Deutli h u de da ei die Na hf age a h Sp a h-

kursen und generell tagestrukturierenden Angebo-

te . I  Rah e  u se es Netz e kes ko te  i  
u. a. Spo taki itäte , ge ei sa e Auslüge u d 

ei  o  Eh e a tli he  gestaltetes Sp a h afé a -

iete . Auße de  e itel  i  As lsu he de i  
ge ei ützige Täigkeite  u d stelle  Ko takte zu 
de  Bü ge /-i e  o  St. Geo ge  he .
Auf den Punkt gebracht: Der Erfolg unseres Ansat-

zes liegt i  de  gute  Koope aio  it a de e  so-

ziale  T äge , de  Hei leitu g de  U te ku t fü  
As lsu he de, de  Ofe heit de  Stadt e altu g 
St. Geo ge  so ie die i  de  Aufges hlosse heit 
und im Engagement der Bürgerinnen und Bürger 

o  O t eg ü det. 

Das P og a  „Vielfalt gefällt!  O te de  I teg-

aio “ u te stützt Sie i a ziell, a e  au h du h 
ei e  I teg aio s oa h u d Wo kshops. Was 
ko te  Sie ishe  e ei he  u d as ha e  Sie 
i  Rah e  des P og a s o h o ?
I  Rah e  o  „Vielfalt gefällt!“ u de  d ei 
Deutschkurse der Volkshochschule für Asylsuchen-

de ei ge i htet, die it diese  Fö de itel  i a -

zie t e de . Oh e die i a zielle U te stützu g 
wäre das in diesem professionellen Umfang nicht 

möglich gewesen. Ebenfalls ganz neu installiert ist 

ei  Sp a h afé fü  Ki de .
Mitle eile si d hie  au h iele s is he Fa ili-
en, deren Kinder jetzt in die Grundschule und die 

Werkrealschule eingeschult wurden. Für den Inte-

g aio se folg u d ei  gutes )usa e le e  i  St. 
Geo ge  ist es ga z i hig, dass i  zusätzli he 
Sp a hfö de a ge ote fü  Ki de  a iete  kö -

nen. Geplant ist auch ein interkulturelles Fest am 
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E de de  P ojekfö de zeit, u  die Willko e s-

kultu  u d das gege seiige Ve stä d is eite  
ausbauen zu können. 

Gerade die fachliche Unterstützung durch den 

I teg aio s oa h u d die isse s hatli he Be-

gleitu g si d ü e aus hilf ei h. Sie ke e  ja de  
Ausspruch „den Wald vor lauter Bäumen nicht zu 

sehe “. Du h de  I teg aio s oa h eko e  
i  ei e e t olle Rü k eldu g o  auße  aus 

dem „fachlichen Auge“, sodass wir keinen blinden 

Fleck entwickeln.

Also ü de  Sie i sgesa t sage , dass Ih e A eit 
du h die Fö de u g e folg ei he  ge o de  ist?
Ja, absolut, die Unterstützung hat unser Projekt 

deutli h aufge e tet. Wi  kö te  die Sp a hku -

se it ausge ildete  Leh k äte  oh e i a zielle 
Unterstützung sonst gar nicht anbieten. Auch das 

Coaching, das wir erhalten, ist eine sehr wertvolle 

Sa he u d die Wo kshops si d seh  hilf ei h. De  
letzte Wo kshop „U ga g it gesells hatli he  
Vielfalt – Alles I teg aio ?!“ ü kte das I teg ai-

o s e stä d is u d de  Kultu eg if i  de  Fokus. 
Wir bekommen durch diese Workshops wertvolle 

Anregungen, die wir in die eigene Projektarbeit 

ei ließe  lasse  kö e . Du h das Regio alfo-

u  ha e  i  zude  ei e g oße Öfe tli hkeit 
erreichen können, was uns sonst sicher nicht in 

dem Umfang gelungen wäre. Andere Kommunen 

schauen jetzt auf unser Beispiel. Das gibt auch den 

vielen eingebunden Projektbeteiligten und den 

As l e e e  sel st ei  posii e Bestäigu g ih-

rer Arbeit.

Die Podiu sdiskussio  auf de  Regio alfo u  
o  „Vielfalt gefällt!  O te de  I teg aio “ hat-

te die Flü htli gsauf ah ekultu  zu  The a. 
Was si d Ih e  Mei u g a h Mögli hkeite  zu  
Ve esse u g de  Auf ah e o  Flü htli ge  o  
O t?
In der Podiumsdiskussion mit Prof. Dr. Wolf-Diet-

rich Hammann, Ministerialdirektor im Ministerium 

fü  I teg aio , Bü ge eiste  Mi hael Riege , So-

zialdeze e t Jü ge  Sta h, A gelika o  Loepe  
o  Flü htli gs at Bade -Wü te e g u d de  

As l e e e i  Ma jula Ra eshku a a u de 
deutlich, dass trotz gelungener Beispiele noch vie-

le A st e gu ge  öig si d u d gute Idee  zu  I -

teg aio  it aus ei he d Geld ausgestatet e -

den müssen.

Für die Flüchtlinge selbst sind zum Beispiel eine 

schnelle Bearbeitung des Asylantrags und eine 

f ühzeiige A eitse lau is o  g u dlege de  

Bedeutu g. Sie üsse  ögli hst s h ell aus-

kommen aus dem Zustand der Ungewissheit und 

„hier ankommen“ können. Ein geregelter Tagesab-

lauf und die Möglichkeit, etwas zu ihrem Unterhalt 

beitragen zu können, gehören unbedingt dazu. Da-

ei k üpfe  sie Ko takte it de  a de e  Stadt-
e oh e  u d kö e  si h i  die Gesells hat 

ei i ge  – all das ist i hig fü  ih  Sel st e t-
gefühl. Ga z e e ei ist das au h i hig fü  u s 
als Stadt. Die Gefah e  ei e  Ghetoisie u g si d 
ja hinreichend bekannt. Unabdingbare Voraus-

setzung für all das sind jedoch die notwendigen 

Sp a hko pete ze , die die eue  Mit ü ge i -

e  u d Mit ü ge  u  ü e  o ha de e Sp a h-

kurse und Begegnungsveranstaltungen mit uns 

allen erlangen können. 

Insgesamt wünschen wir uns natürlich alle mehr 

U te stützu g seite s de  Poliik. A e  au h it 
ei e  klei e , e gagie te  u d ü e zeugte  Netz-

werk lässt sich bereits viel auf den Weg bringen. 

Das I te ie  füh te Lea B i k a , P akika i  
ei  Flü htli gs at Bade -Wü te e g

Podiumsgespräch 

zu „Asylbewerber 

herzlich willkom-

e “ a  . Ok-

to e   i  St. 
Georgen.  
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